
Wir  ste l len zur  Diskussion:

Wie organisieren wir die politische und gewerkschaftliche 
Arbeit unter den betriebsfremden Arbeitern?

i

Der IV. Parteitag stellt die Parteiorganisationen der 
Großbetriebe vor große Aufgaben im Kampf um die Er­
füllung der Produktionspläne, um die termingemäße Er­
füllung der Exportaufträge, die Senkung der Selbstkosten 
und die Erhöhung der Qualifikation der Betriebsangehö­
rigen.

Auch die Parteiorganisation der Mathias-Thesen-Werft 
ist bestrebt, durch ständige Verbesserung ihrer Arbeit 
die gestellten Aufgaben zu lösen. Dabei sind wir jedoch 
auf ein Problem gestoßen, mit dem wir bisher noch nicht 
fertiggeworden sind. Es handelt sich um die politische 
und gewerkschaftliche Betreuung der betriebsfremden 
Arbeiter, die oft wochen- und monatelang als Montage­
arbeiter und Spezialisten in unserem Betrieb arbeiten. 
Die Produktionsstätten unseres Betriebes sind über ein 
großes Gelände verstreut. Die Zahl der betriebsfremden 
Arbeiter und Spezialisten aus den volkseigenen und pri­
vaten Betrieben beträgt oft mehrere hundert Personen, 
die der Parteiorganisation und der BGL völlig unbekannt 
bleiben.

Aber auch aus dem eigenen Betrieb werden oft Ar­
beiter und Spezialisten in andere Betriebe entsandt, um 
dort für längere Zeit Spezialarbeiten auszuführen. So 
wurden z. B. kürzlich von der Mathias-Thesen-Werft eine 
Reihe von Spezialisten für längere Zeit an einen volks­
eigenen Betrieb in Berlin abgegeben, ohne daß die Lei­
tung der Grundorganisation oder die AQL, hiervon be­
nachrichtigt wurden. Diese waren dadurch nicht in der 
Lage, die dortige Parteileitung und BGL zu benach­
richtigen und sie zu bitten, sich der Genossen und Kolle­
gen anzunehmen.

Nach Rücksprache mit Parteisekretären anderer 
Großbetriebe stellten wir fest, daß auch in ihren Betrie­
ben die gleichen Zustände herrschen.

Wir möchten deshalb dieses Problem im „Neuen Weg“ 
zur Diskussion stellen. Wahrscheinlich gibt es schon 
einige Parteileitungen von Großbetrieben, die in dieser 
Hinsicht Erfahrungen haben und in der Lage sind, uns 
diese zu vermitteln. Unsere eigenen Bemühungen führten 
bisher zu keinem nennenswerten Erfolg, weil wir von 
seiten der Betriebsleitung bzw. der Kaderabteilung keine 
Auskunft erhalten konnten, auf welchen Objekten und 
in welchen Abteilungen die betriebsfremden Arbeiter und 
Spezialisten beschäftigt wurden.

Die Leitung unserer Parteiorganisation ist der Auf­
fassung, daß es der Parteiorganisation, der BGL und der 
Betriebsleitung — auch im Interesse der Wachsamkeit 
und der Betriebssicherheit — nicht gleichgültig sein kann, 
wer in einen volkseigenen Betrieb kommt und wo sie 
arbeiten.

Die Parteileitung und BGL der Mathias-Thesen-Werft 
stellt folgenden Vorschlag zur Diskussion:!;:

1. Die Abteilung Leitende Organe des ZK sollte zur 
Lösung dieser Frage eine für alle Großbetriebe verbind­
liche Richtlinie herausgeben.

2. Den Leitungen der Parteiorganisationen und den 
BGL derjenigen Betriebe, die für längere Zeit Arbeiter 
und Spezialisten in andere Betriebe delegieren, müssen 
von der Betriebsleitung rechtzeitig die auf Montage 
gehenden Personen bekanntgegeben werden, ebenso die 
Art der auszuführenden Arbeiten sowie der Betrieb, in 
den die Arbeiter und Spezialisten gesandt werden.

3. Die Parteiorganisation oder BGL sendet auf dem 
schnellsten Wege über die zentralen Leitungen eine Liste 
der zu delegierenden Genossen und Kollegen an die 
Parteiorganisation und die BGL des Betriebes, in dem 
die Arbeiter und Spezialisten eingesetzt werden. Das 
würde ermöglichen, daß sich die Partei- und Gewerk­
schaftsorganisation des Betriebes um diese Genossin und 
Kollegen kümmern kann. Die betriebsfremden Arbeiter 
sollten auch an den Produktionsberatungen der betreffen­
den Abteilungen, in der sie eingesetzt werden, beratend 
teilnehmen, um den Arbeitern des Gastbetriebes die 
eigenen Erfahrungen und die Arbeitsmethoden ihres 
eigenen Betriebes zu vermitteln.

Wir stellen dieses Problem im „Neuen Weg“ zur Dis­
kussion mit der Bitte, daß Genossen aus Betrieben, die 
ähnliche Verhältnisse haben, dazu Stellung nehmen und 
ihrerseits Vorschläge zur Lösung dieser Frage machen.

H e i n r i c h  B e i z  
Parteisekretär 

der Mathias-Thesen-Werft VEB W i s m a r

Genosse Beiz stellt ein wichtiges organisatorisches 
Problem zur Diskussion. Es ist eine Tatsache, daß viele 
Genossen und Kollegen, die als Bau- oder Montagearbeiter 
tätig sind, die Verbindung zur Partei-  und Gewerk­
schaft sorganisation ihres Stammbetriebes verlieren. Auf 
den Baustellen oder in den Betrieben, in denen sie zeit­
weilig tätig sind, bestehen zumeist Partei- und Gewerk-  
Schaftsorganisationen, die sich in ihrer Arbeit aber nur 
auf den Kreis ihrer eigenen Mitglieder beschränken.

Auf der Baustelle des neuen Kühlhauses in Leipzig 
konnte z. B .  folgendes festgestellt werden: In der dort 
einige Monate tätigen Montagebrigade des VEB Anlagen­
bau Magdeburg befanden sich zwei Genossen und ein 
Kandidat. Diese drei Genossen hatten sich nicht als 

m Parteigruppe konstituiert und hatten auch keine Ver­
bindung zur Grundorganisation, die auf der Baustelle be­
stand. Sie kannten nicht einmal den Sekretär dieser 
Grundorganisation, und dieser hatte wiederum keine 
Kenntnis von der Anwesenheit der Magdeburger Ge­
nossen.

Die Genossen aus Magdeburg hatten praktisch keine 
Verbindung mehr zur Partei. Sie nahmen an keiner Mit­
gliederversammlung und auch nicht an der Vorbereitung 
des Parteitages teil.

In dem Mitgliedsbuch des ältesten Genossen (Partei­
mitglied seit 1926!) waren seit vielen Monaten keine Bei­
tragsmarken mehr geklebt. Er behauptete, die Partei-
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